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Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 9. 4. 78 9 Abds. 5 
N Warſch au, 9. April, Abends 9 Uhr. Heutiger Waſſerſtand 10 Juß 
Zoll. Gegenwärtig Stillſtand. Deutſches Conſulat. 
10. 4. 78. 12 M. 
Warſchan, 10. April. Wafeerſtand 11 Fuß 3 Zoll, nimmt weiter zu, 
wird ſehr hohes Waſſer erwartet. Deutſches Conſuiat. 

London, 10. April. Das Unterhaus verwarf Lawſon's Amendement 
zur Adreſſe an die Königin mit 319 gegen 64 Stimmen. Hartington, For⸗ 
Her und viele Liberale enthielten ſich der Abſtimmung. Gladſtone und Bright 

umten für das Amendement. Die Adreſſe ſelbſt wurde alsdann einſtim⸗ 
mig angenommen. 


Die hauptſächlichſten Fälfhungen der Nah- 
rungs- und Genuß- Mittel. 


Der vergangene Woche vom Reichstag an eine 21er⸗Kom⸗ 
miſſion verwieſene Geſetzentwurf, welcher den Verkehr mit Gegen⸗ 
ſtänden, die zur Nahrung, zum Genuß, zur Hausbaltung, zur 
häuslichen oder geſchäftlichen Einrichtung oder zur Kleidung be⸗ 
lümmt find, ebenſo den Verkehr mit Spielwaren, einer Beauf- 
chtigung durch die Beamten der Geſundheitspolizei unterwirft, 
welcher dem Bundesrathe die Befugniß giebt, Beſtimmungen 
zu erlaſſen zum Schutze der Geſundheit, über die Art der Her⸗ 
ſtelung, Aufbewahrung und Verpackung, die Beſchaffenheit und 

ezeichnunges von zum Verkaufe beſtimmten, Nahrungs- und Ger 
nußmitteln und welcher eine Reihe von Strafbeſtimmungen enthält 
ſcden die geſundheitsgefährlichen Fälſchung n und gegen die Fäl⸗ 
chungen, welche zwar nicht geeignet find, die Geſundheit zu be 
nachthei tigen, aber den Zweck haben, unechte Waaren für echte in 
en Handel zu briagen, — dieſer Geſetzentwurf iſt von umfang ⸗ 
reichen, ſehr belehrenden Motiven begleitet, die werth ſind, im 
Aus zuge wiedergegeben zu werden, inſoweit fie die zumeiſt vorkom⸗ 
menden Fälſchungen anführen: 

Mehl wird häufig mit Gyp. Schwerſpath, Infuſorienerde 
Pfeifenerde, Kreide, kohlenſaurer Magneſia und Zinkweiß vermiſcht, 
mit Stoffen die alle geſundheitsgefährlich find. Mehle von Erb⸗ 


zeitloſe, Strychnin, Enzian, Bitterklee ſind nachtheilig für die Ge⸗ 
ſundheit Letzteres gilt auch für den doppelſchwefelſauren Kalk als 
Klärungsmittel. 

Der Wein wird durch Chaptaliſiren, Gallifiren und Petioti⸗ 
ſiren beſſer und ſchmackhafter gemacht. Das ſoll erlaubt ſein, 
nur ſoll ſolcher Wein, wie Kunſtwein überhaupt, nicht für reinen 
Naturwein ausgegeben werden. Unzuläſſig fol das Rotbhfärben 
der Weißweine fein, zumal die Farbſtoffe häufig geſundheitsſchäd⸗ 
lich find, ebenſo die Verſetzungen von Moft und Wein mit Aether 
arten, riechenden Eſſenzen, Glyonen, Alaun, Bleiſalzen ır. 

Kaffee wird oft mit Sand, Thonbohnen; gemahlener mit Ci⸗ 
chorien, gebranntem Getreide, Kaffeeſatz vermiſcht, und auch in ge⸗ 
ſundheitgefährlicher Weiſe gelärbt. Thee wird mit Talk, Speck⸗ 
jtein, Gyps in ſchädlicher Weiſe gefärbt; ebenſo iſt die Verpa- 
ckung des Tbees in Bleifolie und bleihaltiger Zinkfotie ſchädlich. 
Chocolade wird durch Zuſatz von Stärke, Mehl, Hammelfett ıc. 
geringhaltiger, durch kohlenſauren Kalk dicker und andere unver⸗ 
dauliche Stoffe geſundheitsnachtheilig gemacht. Künſtliche Mine⸗ 
ralwäſſer und Limonade gazeuſe find oft verunreinigt durch Mine⸗ 
ralſäuren, Kupfer und Blei und durch die in unreinem Waſſer 
vorhandenen geſundheitsgefährlichen Stoffe. Das zur Beleuchtung 
verwendete Petroleum kann für die Geſundheit nachtheilig wirken, 
wenn das ſelbe nicht gebörig gereinigt iſt. 

Von den Gebrauchsgegenſtänden handelt es ſich vor Allem 
um ſchädliche Pap ere, Tapeten, Tinten u. |. w, die häufig gif⸗ 
tige Farben enthalten. Gewarnt wird vornehmlich vor Sammet - 
papier, Filzteppichen, Bettvorlagen von Wollfilz, Fliegenpapier ac. 
Es werden in den Motiven aber auch die Glaſur der Tbonwaa⸗ 
ren, das Email, die metallnen Hausgeräthe und die Kinderſpiel⸗ 
waaren behandelt. 


Zur orientaliſchen Kriſis. 
Im engliſchen Unterhauſe erklärte geſtern Nortbeote, die Ein⸗ 


berufung der Reſerve erläuternd, man wolle dadurch das Land 
uicht glauben machen, daß eine große nationale Gefahr vorliege; 
ſoudern die Einberuſung ſei erfolgt, weil die Armee zu einer 


eventuellen ſofortigen Verwendung vorbereitet ſein müßte. Es 


1 5 vorkommenden Erſatzmittel für den Hopfen, wie Herbſt⸗ 


en, Linſen, Saubohnen, Mais und Kartoffeln find zwar nicht handle ſich nicht um eine kriegeriſche Maßregel, ſondern um eine 
gefährlich, aber, da fie geringeren Werth haben, auf Täuſchung | Vorfichtsmaßregel. Northcote recapitulirte die Congreßverhandlun⸗ 
erechnet. Verdorbenes Mehl wird mit geſundbeitsſchädlichem] gen in bekannter Weiſe und betonte das Intereſſe Europa's daran 
Alaun oder Kupfervitriol wieder zur Brodtbereilung tauglich] daß die Lage nicht zweideutig erſcheine, daß der Congreß endgültig 
gemacht. ſei. Er wünſche eine Sprache zu vermeiden, die Rußlaud reizen 


könnte; doch die Anſpruche, welche der Friedensvertrag enthalte, 
könnten nicht unbeſtritten bleiben. Indem Cngland die Zuziehung 
Europa's forderte, verlangte es nur, was Rußland im Auguſt 
1877 bereit war, zuzugeſtehen. Auch jetzt noch ſei Hoffnung auf 
Beſeitigung der Schwierigkeiten und auf Z ſammentritt des Con 
greſſes vorhanden. Northeote glaube, Rußland werde, nachdem es 
geſehen, daß England keine egoiſtiſchen Zwecke verfolge und nach 
ruhigerer Erwägung die Geſichtspuncie Enzland's bezüglich des 
Zuſammentritts des Go: greſſes annehmen. Europa ſei mit Eng⸗ 
land einig. Sicherlich könnten gewiſſe Veränderungen im Oriente 
moraliſche Einwirkungen auf Indien haben. Die Intereſſen des 
Reiches würden, wenn ſie bedroht ſein ſollten, gewahrt werden. 
Die gegenwärttge Politik ſei dieſelbe, welche einen außerordentlichen 
Credit forderte. Sie ſei weit davon entfernt, einen Krieg hervor⸗ 
rufen zu wollen, aber entſchloſſen die Rechte und Pflichten Eng⸗ 
land's zu wahren. — Gladſtone behält ſich vor, ein Amendement 
für die Discuſſion über den Suplementarcredit für die Nejerven 
einzubringen, und empfiehlt dringend ein Einvernehmen mit den 
andern Mächten. Er billigt die von Deutſchland vorgeſchlagene 
Präliminar⸗Conferenz. Staatsſecretär Hardy ſpricht ſich ähnlich 
wie Northcote aus und ſchließt, man treibe nicht blind in den Krieg, 
ſondern habe Anker geworfen. 

Die „Times“ crachtet das Ergebniß der geſtrigen Debatte 
im Parlamente als im Ganzen berub gend für Europa. Sie lobt 
Beaconsfields Rede, welche von Derbys Anſicht differirt, daß keine 
engliſchen Intereſſen wirklich bedroht ſeien. Die „Times“ hebt 
hervor, die von der Regierung adoptirten Maßregeln ſeien nicht 
abſolut kriegeriſch; es handle ſich nur um eine Erklärung, da 
Intereſſen auf dem Spiele ſtehen, für welche England im ſchlimm⸗ 
ſten Falle Krieg zu führen bereit ſei. 

Auch in St. Petersburg wird jegt die Haltung friedlicher und 
vorſichtiger. HDas „Journal de St. Petersbourg“ hebt hervor, daß 
überall in Europa in den letzen Tage die Hoffnung auf Erhal⸗ 
tung des Friedens aufgetaucht ſei, und weit darauf bin, was ge- 
ſchehen müſſe, um die Löſung der entſtandenen Schwierigkeiten 


Konditorwaaren werden häufig mit Gyps, Schwerſpatb, 
Kreide und Zinkweiß gefälſcht, mit Stärkeſorten im Werthe ver⸗ 
ſchlechtert. Das Färben derſelben geſchieht mit geſundheitsſchäd⸗ 
lichen Subſtanzen, wie Operment, Grünſpan, arſenikſauerem Kupfer 
L, 

Der Zucker hat oft eine ſtarke Beigabe von Melaſſe, die ſich 
durch widrigen Geruch und hohen Betrag der Salze kundgiebt. 
Die Raffinaden erhalten einen Zuſatz von Ultramarin, der nicht 
ſchädlich, aber ungehörig iſt. Streu-, Stück., und Würfel⸗Zucker 
werden oft mit Mehl, Dertrin, Gyps und Schwerſpath gefälſcht. 

Ju Bezug auf das Fleiſch ſteht es feſt, daß häufig kranke 
Thiere geſchlachtet werden, deren Fleiſch für geſundes verkauft wird, 
das aber in vielen Fällen geeignet iſt, Krankheiten auf den zu 
übertragen, der es genießt. So fteht es z. B. betreffs der Perle 
ſucht der Kühe feſt, daß der Genuß von deren Fleiſch vielfach die 
Lungentuberkuloſe nach ſich zieht. Viele Meß ger verringern den 
Werth det Wurſtwaare durch Zuſaß von Mehl oder Stärke und 
färben alsdann den Wurſtbrei mik Fuchſin. Bei Fälſchung der 
Würſte mit Mehl oder Stärke werden kleine Quantitäten der 
Letzteren mit Waſſer gekocht, von welchem jene das 50 fache auf⸗ 
nehmen und damit einen dicken, feſten Kleiſter bilden. Anf dieſe 
Weiſe wird eine Menge Waſſer in die Wurſt gebracht, jo daß 
dieſelbe oft nur 27 pCt. Fleiſch und 63 pC. an das Mehl ge. 

undenes Waſſer enthält, dabei aber immer noch das Ausſehen einer 
normalen Wurſt bat. 2 

Beinahe mehr ass alles Andere wird die Milch verfälſcht, und zwar 
durch Entrahmung, Verdünnung mit Waſſer und durch Zuſätze 
von Zucker, Stärkekleiſter, Stärke, Kreide, Gyps, Weizenmehl, wo⸗ 
mit die geſchehene Verdünnung verdeckt werden ſoll Solche Ver⸗ 
miſchungen führen ein früberes Verderben der Milch herbei und 
ſollen bie und da auch geſundheitsſchädlich wirken, namentlich bei 
kleinen Kindern. 

Daß die Butter durch 
Schwerſpath, Alaun, Borax, 
ſteht noch nicht ganz feit. 


Zugabe von Kreide, Thonerde, Gyps, 
Bleichramat häufig verfälſcht werde, 
Vielfach aber wird der Verſuch ge⸗ 


macht, das Gewicht der Butter durch Beimiſchung von minder⸗ herbeizuführen. Rußland verlange, daß die für die Chriſten er⸗ 
Werthigen Stoffen zu erhöhen, ihr Ausſehen zu verbeſſern. Am | worbenen Wohltbaten nicht durch unwirkſame Stipulationen wie 
Meiſten geſchieht dies durch Einkneten von Waſſer, Beimiſchung | der Vertrag von 1856, jondern durch materielle Garantien geſichert 


werden. Rußland könne eine ephemere Entſcheidung des Congreſſes 
nicht annehmen, weil dieſelbe den Frieden nicht ſichere. Wenn 
Europa die Orieniaufgabe im Sinne einer Emancipation und 
Befriedigung der Chriſten übernehmen wolle, würde Rußland keine 
Schwierigkeiten erheben, nur müſſe die Beſprechung der Fragen 
von Zutrauen und nicht von Eiferſucht inſpirirt ſein. 

In Conſtantinopel dauert der Gunſtſtreit Englands und Ruß⸗ 
lands fort. Der Miniſterpräſident Achmed Vefik Paſcha, welcher 
bereits als dem Einfluſſe Rußlands zum Opfer gefallen galt, ſoll 
durch die Einwirkung Layard's neuerdings in ſeiner Stellung 
befeſtigt fein, 


von weißem Käſe, Kartoffelmehl, gekochten Kartoffeln, Weizenmehl, 
Salz, Talg und Schweinefett und Talg und Oel. Auch wird das 
gefälſchte Butterſtück nicht ſelten mit einer Hülle von guter But⸗ 
ter umgeben. 

Das Bier ſoll nur aus Hopfen, Gerſtenmalz, Hefe und Waſ⸗ 
ſer beſtehen, doch können zum Klären Späne, Klärfäſſer, Tamin, 
Hauſenblaſe, Gelatine, Kohlenſäure und oberjätzriges Bier ver- 
wendet werden. In Wirklichkeit aber wird das Malz durch Stärke, 
Stärkezucker und Glycerin erſetzt, die als ſtickſtofffreie Subſtanzen, 
den relativen Gehalt an Eiweißkörpern im Bier herabsetzen und 
die der Geſundheit zuträgliche Miſchung ſtören. Die ebenſo 


Befeſtigung der Linie 


Die Ruſſen arbeiten angeſtrengt an der 
als Schlüſſelpunkt der 


Tſcharkiöi⸗Kadikiöi, namentlich wird Enikidi, 
ruſſiſchen Stellung, befeſtigt. 


Deutſchland. 
= Berlin, 9. April. In der heutigen Sitzung des Reichs⸗ 


tags wurde zunächſt der Geſetzentwurf, betr die Zuwiderhandlun⸗ 
gen gegen die zur 
Verbote in 2. Berathung erledigt. 


Abwehr der Rinderpeſt erlaſſenen Vieheinfuhr⸗ 
Der Antrag Lasker wurde mit 
115 gegen 113 Stimmen angenommen und hierauf der ſo verän⸗ 
derte Antrag Strukmann. Ein die Strafe mildernder Unteran⸗ 
trag des Abg. Lasker zu dem Antrage des Abg. Struckmann ad. 
$ 4 wurde mit 130 gegen 125 Stimmen angenommen. Die 
Berichte der Reichsſchuldenkommiſſion wurden der Rechnungskom⸗ 
miſſion überwieſen, hinſichtlich einer Petition der Raſſelſteiner Ei⸗ 
ſenwerksgeſellſchaft der Uebergang zur Tagesordnung beſchloſſen. 
Die Petition des Kieisausſchuſſes von Kreuzburg, der ſich über 
Belaſtung beſchwert, welche ſeinen Grenzdiſtrikten durch die Beſetz⸗ 
ung der ruſſiſchen Grenze, behufs Abwehr der Rinderpeſt aufer⸗ 
legt werde, wurde dem Reichskanzler zur Erwägung reſp. zur Bes 
rückfichtigung überwieſen. Es folgte hierauf die Berathung des 
vom Abg. Dr. Harſch eingebrachten Antrages, betr. die Abänderung 
des Haftpflichtgeſetzes, zu wechem das Centrum, die Socialdemo⸗ 
kraten je einen, die Nationalliberalen 2 Unteranträge eingebracht 
haben. Das Wort erhielten heute die Abgg. Dr. Härſch, Frh. v. 
Hertling, Stumm, Kapell und Dr. Lasker. Hierauf wurde die 
Berathung unterbrochen und die nächſte Sitzung auf morgen an⸗ 
beraumt. 

— Der Bundesrath hat heute eine Plenarfitzung eee 
Auf der Tagesordnung ſtanden eine Reihe ſehr wichtiger Vorlagen, 
ſo neue Vorlagen betr. die Enquete über die Lage der Eiſenindu⸗ 
ſtrie. Auch die Streitfrage mit dem Reichstage, betr. die Ueber⸗ 
gangsabgabe auf Eſſig beſchäftigte den Bundesrat. Man nimmt 
an, daß die Regierung den weiteren Debaiten des Reichstags durch 
die Vorlage eines Geſetzentwurfes zuvor kommen wird. 

Gegen den Ausflug des Reichstags nach Kiel am 3. Mai 
haben ſich von verſchiedenen Seiten Bedenken erhoben, da es nicht 
für paſſend erachtet wird, die Sitzungen um dieſe Zeit zu unter⸗ 
brechen. Sollte der Ausflug übechaupt noch ſtattfinden, ſo würde 
derſelbe an das Ende der Seſſion verlegt werden. 

— Der Chef der Nordſeemarineſtation, Kontreadmiral Klatt, 
ſuchte ſeine Entlaſſung nach. Kontreadmiral Batſch wird als ſein 
Nachfolger bezeichnt. . 

— Die Korvette Leipzig, welche die Expedition nach Nicara⸗ 
gua mitgemacht hat, iſt nur mit Mühe und Noth einem ſchreck 
lichen Untergange entgangen. Auf offener See ſoll nämlich in faſt 
unmittelbar Nähe der Pulverkammer Feuer ausgebrochen ſein. Der 
energiſchen und umſichtigen Führung des Kapitäns Pa chen und 
den Anftrengungen der Mannſchaft gelang es jedoch, des Feuers 
Herr zu werden, bevor es großen Schaden angerichtet hatte. Außer 
einigen Materialen ift der geſammte für die Mannſchaft beſtimmte 
Tabak verbrannt. 

Von dem Ausfall der Provinzialſynoden dürfte es abhän⸗ 
gen, ob der geſchäftsführende Ausſchuß an der Wahl Berlins für 
den diesjährigen deutſchen Proteſtantentag feſthält. Der Vorſtand 
des hieſigen Unionsvereins hat noch einige Bedenken dagegen. 
Eventuell find Chemit, Worms und Hildesheim als geeignete Erſatz⸗ 
orte in Vorſchlag gekommen. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 9. April. Telegramm. Eine der „Pol. 
Corr.“ aus Petersburg zuzegangene Mittheilung bezeichnet die 
Nachricht von einer bevorſtehenden Aenderung in der Leitung der 
auswärtigen Angelegenheiten Rußlands als unbegründet. 

Frankreich. Paris, 9. April. Telegramm. Nach dem nun⸗ 
mehr vollſtändig vorliegenden Reſultate wurden bei den geſtern 
ftattgehabten Erſatzwahlen zur Deputirtenkamer 14 Republikaner 
gewählt. In einem Wahlbezirk iſt eine engere Wahl nothwendig, 
die ee ebenfalls zu Gunſten der Republikaner ausfallen 
dürfte. 

England. London, 9. April. Telezr. Der bolländiſche, 
mit Zucker beladene Dampfer „Spartan“, in Fahrt von Hamburg 
nach London, iſt am Sonnabend bei den Sundbänken von Harbo⸗ 
rough geſcheitert. 13 Perſonen wurden gerettet. 5 

Rumänien. Bukarest, 9. April. Telegr. Die Deputirten. 
kammer votirte in ihrer heutigen Sitzung das Budget für das 
Kriegsminiſterium; das diesjährige Contingent beträgt 18000 
Mann. ö 

Italien. Rom, 9. April. Telegramm. Deputirtenkammer. 
Berathung der auf die orientaliſchen Fragen bezüglichen Interpella⸗ 
tionen. Gejaro hält eine Discuſſion über die Interpellationen im 
gegenwärtigen Augenblick für unzweckmäßig. Ticeli erklärte, Europa 
habe jetzt zu entſcheiden; die Löſung müſſe auf den Principien der 
Nationalität, der Civiliſation und der Befreiung der unterdrückten 
Völkerſchaften beruhen. Muſolino betonte die Nothwendigkeit der 
Aufrechterhaltung des Pariſer Vertrages, welcher eine übermäßige 
Vergrößerung Rußlands in Eurapa babe verhindern ſollen. Mu⸗ 
ſolino fuhrte aus, Rußland wolle ſich direct oder indirect der Tür⸗ 
kei bemächtigen, was Europa nicht zulaffen dürfe. Er beantrage 
daher eine Tagesordnung, dabin gehend, die Regierung aufzufor⸗ 
dern, für den Pariſer Vertrag und das Londoner Protocoll einzu⸗ 


fiehen und dahin zu wirken, daß alle türkiſchen Provinzen durch 
alle Mächte als neutral erklärt würden. Die Fortſetzung der De⸗ 
batte wurde hierauf auf morgen vertagt. 

Der Papft empfing heute eine Anzahl von etwa 100 Oeſter⸗ 
reichern und Ungarn, verſicherte denſelben, daß die Kirche in Oeſter⸗ 
reich der Gegenſtand ſeiner beſonderen Sorgfalt ſei, und ſprach die 
Hoffnung aus, daß die religiöſen Intereſſen eine immer größere 
Entwickelung erhalten würden. 

Rußland. Petersburg, den 9. April. Telegramm. General 
Totleben iſt nach San Stefano abgereiſt. 

Odeſſa, den 9. April. Telegramm. Die Vorarbeiten zur 
Einberufung der Landwehr und Organiſirung der Druſchinen find 
bereits beendet. Das Cherſoner Gouvernement ſtellt 3123 Mann 
Landwehr und 704 Reſerviſten. Die Druſchinen werden in Cher⸗ 
fon, Ananiew und Jeliſawelgrad formirt. 


Yrovinzielles. 


> Schönſee, den 9. April. Org. Corr. Heute haben wir 
unſeren, wie bereits gemeldet verſtorbenen Herrn Pfarrer Bräuer 
ur Erde beſtattet. Das nicht enden wollende Leichengefolge be 
ſtehend aus Ein⸗ und Umwohnern Schönſee's, ohne Unterſchied 
des Bekenntniſſes, wurde von 7 auswärtigen Geiſtlichen geführt, 
von welchen Herr Pfarrer Dreyer aus Gollub die Leichenrede in 
der Kirche und Herr Superintendent Markull aus Thorn die Grab⸗ 
rede hielt. Die Worte beider Herrn waren ergreifend für die Um⸗ 
ſtehenden und tröſtend für die hinterbliebene Witwe. Viele Au⸗ 
gen konnten ſich der Thränen nicht erwehren, denn wir alle haben 
einen wahren Prieſter, der uns als ſolcher ſtets mit Rath und 
That zur Seite ſtand, Kranke und Arme haben ihren Helfer, viele 
Waiſen ihren Pflegevater verloren. 

Danzig, 9. April. Wie wir hören, hatte vor Beginn der 
geſtrigen allgemeinen Vorverſammlung eine Anzahl Mitglieder des 
weſtpreußiſchen Provinziallandtages zur Vorbeſprechung über die 
Landesdirectorwahl ſich verſammelt. Nachdem in derſelben von 
mehreren Seiten Hr. Rickett vorgeſchlagen worden, gab derſelbe 
die Erklärung ab, daß er eine etwa auf ihn fallende Wahl zum 
Landesdirector — theils mit Rückſicht anf feine Betheiligung an 
den parlamentariſchen Arbeiten, theils aus andern Gründen — 
nicht annehmen werde, und daß er daher ſeine Freunde bitte, von 
feiner Candidatur abzuſehen. Es fand demnächſt noch eine Be⸗ 
ſprechung über die für dieſes Amt eiwa aufzuſtellenden anderweiten 
Candidaturen ſtatt und es dürfte der Verſuch einer Verſtändigung 
mit den bei dieſer Vorberathung nicht betheiligten Abgeordneten 
gemacht werden. 

Marienburg, 9. April. Nach der „N..“ wurde auch 
von dem hieſigen Magiſtrat und der Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung eine Abſchieds⸗Adreſſe an den Dberpräfidenten v. Horn ges 

tet. — Frau Deſiréèe Artot wird am 23. d. Mts. auch hier 
n Concert geben, zu welchem der Convents⸗Remter des Königl. 
Schloſſes bewilligt iſt. 

Dolzig, 9. April. In den erſten Tagen dieſes Monats iſt 
das hier in der Nähe gelegene Gut Blazejewo dem bisherigen 
Wirthſchafts⸗Inſpektor daſelbſt in Pacht übergeben worden. Bla⸗ 
zejewo gehört der aus Goſtyn verwieſenen Philippiner Kongrega⸗ 
tion und wird vom Staate für dieſelbe verwaltet. Die Dauer 
der Pacht iſt auf 21¼ Jahr beſtimmt; da jedoch die Erben des 
Fundators der Kloſtergüter Eigenthumsanſprüche an dieſelben er⸗ 
hoben und auf Herausgabe der Güter geklagt haben, mußte ſich 
der Pächter verpflichten, ohne Entſchädigung jederzeit von der 
Pacht zurückzuteten, falls der Prozeß zu Gunſten der Erben ent⸗ 
ſchieden werden ſollte. Der Pachtzins iſt auf 2 . 50 ꝙ pro 
Morgen feſtgeſetzt. 

Bromberg, 9. April. Die Privat⸗Töchterſchule von Fräu⸗ 
lein Zieſar in Schleuſenau iſt, nachdem ſich dieſelbe um eine auf⸗ 
ſteigende Klaſſe vermehrt hat, in eine höhere Toͤchterſchule umge⸗ 
wandelt worden. 

Heute fand in der hieſigen Bürgerſchule im Beiſein des Re⸗ 
gierungsrath Jungklaaß und Prediger Serno die Prüfung der 
Schüler ſtatt. Rector Berger war durch Erkrankung verhindert 
derſelben beizuwohnen. 

Das Groſſi⸗Concert, welches ſeiner Zeit wegen einer zu ges 
ringen Betheiligung des Publikums nicht zur Aufführung gelan⸗ 
gen konnte, wird nunmehr, in etwas anderer Geſtalt, am Mitt ⸗ 
woch, den 24. April, im Saale des Neuen Schützenhauſes ftatt- 
ſinden. In der Geſellſchaft der gefeierten Künſtlerin, Fräulein 
Pauline Groſſi, befinden ſich dieſes Mal Deéſirée Artöt, J. L. 
Nicodé (Pianiſt) und J. Schnitzler (Violiniſt), ebenfalls Künſtler 
von hervorragender Bedeutung. 

Wreſchen, 9. April. In der Nacht vom Sonnabend zum 


Der Schmuck des Inka. 
Novelle 
von 
Karl Frenzel. 
(Fortſetzung) 

Vertrauen Sie mir, Melanie,“ ſagte er, da fie ſchwieg, mit 
innigen Ausdruck. „In meiner Lage Ihre Neigung zu fordern, 
wäre vielleicht zu kühn; ich fühle zu gut, daß ich fie mir erſt er- 
werben muß, aber Ihres Vertrauens glaube ich ſchon heute nicht 
unwerth zu ſein.“ 

„Was ſoll ich Ihnen vertrauen?“ fragte fie zurück, die ganze 
Bitterkeit ihres Geſchickes ſchwoll über in ihrem Herzen. Warum 
hatte ſich dieſer Mann in ihr Leben gedrängt und fie na- 
menlos unglücklich gemacht? Aus Ruhmſucht und Eitelkeit, eine 
Gräfin Waldhelm ſein Weib zu nennen! Oder wenn er ſie liebte, 
was ging dieſe tolle Leidenſchaft fie an? Wäre es nicht ritterli- 
cher geweſen, fie aufzugeben, als fie aus der Hand ihres gedemü⸗ 
thigten Vaters beinahe wie eine gekaufte Sklavin zu empfangen? 
„Ein Ehrenmann,“ brach fie haſtig aus.. 

Sie kam nicht weiter, das Ausſehen Albert's verſchloß ihr den 


Mund. 

Er hatte ihr den Arm losgelaſſen und die Augenbrauen zu⸗ 
ſammengezogen. Eine breite Zornader flammte auf ſeiner Stirne 
„Ein Ehrenmann, Gräfin Melanie?“ ſagte er. „In dieſem Punkte 
dulde ich keinen Zweifel, keinen Makel auf meinem Namen! 
Vollenden Sie doch, was ſoll der Ehrenmann, den Sie ſich den⸗ 
ken thun? Sie ſchweigen, weil das heroiſche Mittel, das Sie mir 
zumuthen, nämlich Ihnen zu entjagen, ſtatt dem Kranken Heilung 
zu bringen, nur ſeinen Tod beſchleunigen würde. Wie konnte der 
Stolz des Grafen Waldhelm von einem bürgerlichen Kaufmann 
ein Geſchenk, ein Geldgeſchenk annehmen, das er nie wieder zu er. 
ſtatten vermag?“ 

„Genug, genug!“ 

„Nein, nicht genug! Ich habe Ihre Kälte, ja Ihre unfreund⸗ 
liche Härte ertragen, ohne mit den Wimpern zu zucken. Wie auch 
die Selbſtgefälligkeit des Mannes darunter leiden mochte, es war 
die natürliche Strafe des ehrgeizigen Schmetterlings, der ſich an 


Sonntag iſt der zu drei Jahren Zuchthaus verurtheilte Verbrecher 
Lewandowski, trotz geſchmiedeter Feſſeln an den Füßen und trotz 
eines Militärpoſtens vor dem Gefängniſſe, zum zweiten Male ent⸗ 
ſprungen. Lewandowski ſollte in dieſen Tagen nach Rawitſch ge⸗ 
bracht werden. 

Lobſens, 9. April. In dem benachbarten Kloſter Garko 
wurde vor Kurzem ein Einbruch verübt. Der Fenſterladen einer 
innerhalb der Kloſtermauern ſtehenden Kapelle wurde von dem 
Frevler am hellen Tage erbrochen, die Scheiben zertrümmert, auf 
dem Altar die Leuchter umgeworfen und ſonſtiger Unfug verübt. 
Da nichts entwendet worden iſt, ſo iſt der Anlaß dazu nur in 
geiſtiger Verirrung zu ſuchen. Als der That verdächtig wurde in 
der Nähe des Kloſters ein hieſiger Bäckergeſelle verfolgt und er⸗ 
griffen, und an ihm derartig Lynchjuſtiz geübt, daß er ſchwer krank 
darnieder liegt. Die eingeleitete Unterſuchung wird hoffentlich 
weitere Aufklärung bringen. 

Poſen, 9. April. Die jüngſt hier ftattgehabte Volksver⸗ 
ſammlung hat den Sozialdemokraten bekanntlich eine arge Nieder- 
lage bereitet. Dieſe Scharte au zuwetzen, ſehen ſich die Herren 
Sozialdemokraten, wie wir ebenfalls bereits mitgetheilt, veranlaßt, 
im Laufe dieſes Monats eine neue Verſammlung anzuberaumen, 
bei welcher die Reichstagsabgeordneten Friiſche und Haſenclever 
über den kommuniſtiſchen Staat ſprechen werden. In dieſem Plane 
iſt an Herrn Heilborn, Pächter des Volksgartentheaters, bereits die 
Aufrage ergangen, ob derſelbe geneigt jet, ſeinen Saal für Diele 
Verſammlung an die Sozialdemokraten zu vermiethen. Wie uns 
mitgetheilt wird, hat derſelbe die Vermiethung des Saales für eine 
ſolche Verſammlung abgelehnt — Damit wird man allerdings die 
Sozialdemokratie nicht vernichten. D. Red. — 

Dem Reichstagsabgeordneten Dr. Komierowski ıft, wie dem 
„Kur. Pozn.“ mitgetheilt wird, wegen der im Reichstage einge“ 
brachten Interpellation in Betreff der orientaliſchen Frage von dem 
Wahlkomitee des Kreiſes Schroda und den Wählern dieſes Kreiſes 
nachſtehendes Anerkennungsſchreiben überſendet worden: 

Geehrter Herr! Wir Unterzeichnete erklären hiermit im Namen 
Ihrer Wähler des Kreiſes Schroda, daß, indem wir Ihrem Bürger» 
muthe unſere Anerkennung zollen, wir mit der von Ihnen im deut⸗ 
ſchen Reichstage am 20. Februar er. gehaltenen Rede vouſtändig 
einverſtanden ſind. Wir hoffen, daß wir bei Ihrem Eintreffen in 
Kurzem dieſe Anerkennung Ihnen perſönlich werden wiederholen 
können. Pierzchno, den 1. April 1878. Max Jackowski, Wl. 
Wolniewicz, Th. Braune, Th. v. Zoltowski, B. v. Sokolnickt, 
P. v. Radonski, H. v. Skrzydlewski, W. v. Radziejewski, Graf 
Szoldrski als Delegat, N. v. Gozdziewki, M. Rogalinski, Bulezynski, 
Dekan Franz Owezarzaf, Matheus Gaj, Dr. Zaremba, Stellver- 
treter des Delegaten. 

Aus Rom geht dem „Kurher Pozu.“ die Mittheilung vom 
4. d. M. zu, daß der gemeinſchaftliche Empfang der polnischen 
Deputationen bei dem Papſt in einer Privataudienz am 3. d. M. 
12½ Uhr Mittags beſtimmt erfolgen jolte. Die Adreſſe ſoll nicht 
verleſen, ſondern von dem Kardinal Ledochowski, dem Papſt einge⸗ 
händigt werden. Der „Kuryer Pozn.“ fügt hinzu, daß hiermit die 
Wünſche der ganzen polniſchen Nation in Erfüllung gegangen ſeien; 
der heilige Vater habe aus dem Munde des höͤchſten Kirchenfürſten 
der polniſchen Kirche und aus dem Munde der Deputationen aus 
allen polniſchen Landestheilen erfahren, wie ſehr er von den Polen 
geliebt wird und mit welcher Anhänglichkeit fie dem Apoſtoliſchen 
Stuhle zugethan find. 


1. Weſlpreußiſcher Provinzial- Landtag. 
1. Sitzung vom 9. April. — Originalbericht der Thorner 31g. — 

Herr Oberpräſident Dr. Achenbach eröffnete kurz nach 10 Uhr 
den Landtag mit folgender Anſprache: 

„Hochgeehrte Herren! Nach langjähriger Vereinigung Weſt⸗ 
und Oſtpreußens zu einer Provinz iſt nunmehr die Theilung der 
Letzteren, auf des dieſerhalb ergangenen Geſetzes, zur Ausführung 
gelangt. — Der heute in dieſer altehrwürdigen Sladt verſammelte 
Landtag ſoll( demgemäß für die neue Provinz Weſtpreußen die 
Grundlagen der Selbſtver waltung ſchaffen. Den bevorſtehenden 
Berathungen verleiht die hervorragende Wichtigkeit dieſer Aufgaben 
eine ganz beſondere Bedeutung. — Hochgeehrte Herren! von den 
Ergebniſſen Ihrer Beſchlüſſe wird die künftige Entwickelung un⸗ 
ſerer Provinz weſentlich abhängen. Gewiß werden Sie mit den 
Vertretern der Schweſter⸗Provinz in dem Beſtreben wetteifern, 
auch durch die Ausbildung der Einrichtungen der Selbſtverwal⸗ 
tung den Oſten der Monarchie einer geſteigerten Blüthe entgegen⸗ 
zuführen. Dieſe beiderſeitige Arbeit, nach ein und demſelben 
Ziele, wird trotz der ſtatigefundenen Theilung das Bewußtſein der 
Gemeinſamkeit hier wie dort aufrecht erhalten. Sie werden zu⸗ 


der ſtolzen Flamme die Flügel verbrannte. Aber meine Ehre bleibe 
unangetaftet! Nicht ich kann zu Ihnen ſagen: Melanie, Sie find 
frei! Wenn ich es ſagte, würde Ihr Vater ſich widerſetzen, wurde 
binnen Jahresfriſt vielleicht Herr Samuelſohn, — es iſt unwürdig, 
das Bild weiter auszumalen. Sie allein können ſich die Freiheit, 
die Sie wünſchen, verſchaffen; ein feſtes entſchloſſenes Wort von 
Ihnen genügt, ich würde in derſelben Minute gehen. Sie wei⸗ 
nen, Melanie! Ich habe Sie nicht klänken wollen, warum reizten 
Sie mich? Weder Sie noch ich beugen das Schickſal, aber wir 
würden uns ſeinen Druck erleichtern, wenn wir Vertrauen zu ein« 
ander faßten.“ 

„Was verlangen Sie von dem Opfer noch mehr, als daß es 
ſtill ſein Haupt neigt?“ 

„Sie härten mir Nichts zu jagen, was Ihre Seele fröhlicher 
ſtimmen, einen Schatten von Ihrer Stirn verjagen könnte?“ 

„Nichts!“ erwiderte ſie tonlos. 

Albert bekämpfte den Unmuth, der wieder in ihm aufſftieg: 
„Und wenn ich nicht als Ihr Verlobter, ſondern als guter Freund 
zu Ihnen ſpräche? Sie lieben den alten Herrn von Blacha, den⸗ 
ken Sie eine Weile: ich ſei er“ .. 

„Sie ängſtigen mich, laſſen Sie mich!“ 

„Auch von Herrn von Hochberg haben Sie mir Nichts zu 
Jagen?” fragte er mit einer gewiſſen Strenge. Eine dunkle Rothe 
übermalte ſie, wie der Wiederſchein eines großen Feuers: „Nein, 
mein Herr,“ rief fie leidenſchaftlich, „Sie finden Ihre Luſt daran, 
mich zu quälen. Nein, tauſendmal Nein!“ 

„Es iſt gut, ſagte er und verneigte ſich. Er wollte ihr wie» 
der den Arm reichen, aber ſie eilte glühendroth im Geſicht, Thrä⸗ 
nenſpuren auf den Wangen, die Hand in Zorn und Schmerz ges 
balli, von dannen, nicht darauf achtend, daß die Andern, an denen 
fie vorüberflog, mit fragwürdigen Mienen ihr nachſahen und ſich 
gegenſeitig verwundert betrachteten. Die Geſellſchaft, die ſich eben 
noch jo luſtig im Garten getummelt, kehrte verdroſſen und einiy!e 
big in das Schloß zurück. 

a £ Fünftes Kapitel. 

Gewiſſe Dinge liegen in der Luſt. So war es nach Allem, 
was geſchehen, unter den Gäſten wie unter der Dienerſchaft im 
Schloſſe eine ausgemachte Sache, daß dieſer Polterabend nicht ohne 


nächſt, geehrte Herren, die nach den beſteherden Geſetzen erfordel' 
lichen Organe der Provinz einzurichten und zu wählen ba * 
Andere Aufgaben beſtehen in der Feſtſtellung der Etats der . a 
vinz und der einzelnen Anjtalten derſelben. Es bedarf einer De 

ſchlußfaſſung über die Fortdauer der Giltigkeit der beſtehende. 
Reglements. — Die Förderung des Chaufjee- und Wegebau 
wird Gegenſtand Ihrer beſonderen Fürſorge ſein. — Eine gleich 
Bedeutung, wie dieſe großen und zum Theil ſchwierigen Aufgaben 
können die von der koͤnigl. Staatsregierung Ihnen für diesen 
zu unterbreitenden Vorlagen nicht in Anspruch nehmen. — * 
ſelben beziehen ſich im Weſentlichen auf das Wappen der Provil 
die Begutachtung einiger Fragen bei der Gebäudeſteuer⸗Veraala' 
gung, ſowie auf die Vornahme mehrerer Cemmiſhonswahlen, 7 
Hochgeehrte Herren! Ihrem Eifer und Ihrer Hingebung wird es, 
ich zweifle nicht daran, gelingen, dem erſten Landtage der Pıovild 
Weſipreußen eine dauernde und entſcheidende Bedeutung für di 
künftige gedeihliche Entwickelung derſelben zu ſichern. Möge Bell’ 
preußen alle Zeit mit Dank und freudiger Anerkennung auf * ; 
Berathungen zurückblicken, welche Sie heute beginnen wollen un 
welche mit Gottes Hilfe eine Quelle des Segens für dieſen Lan 
destheil ſein werden. In dieſem Vertrauen erkläre ich im Allerhöoͤch⸗ 
ſten Auftrage den Provinzial⸗Landtag der Provinz Weſtpreußen 
für eröffnet.“ g 

Als Alterspräſident übernimmt hierauf Herr Landrath Wel 
her⸗Flatow den Vorfig, indem er ein Hoch auf den Katſer au 
bringt und zu proviſoriſchen Schrififührern die beiden jüngſten 
Mitglieder der Verſammlung, (Landräthe von Tepper⸗Laskt un 
Jäckel,) ernennt. 

Auf Vorſchlag des Herrn v. Winter beſchloß der Landtag fol' 
gende Adreſſe an Sr. Majeſtät den Kaiſer: 

„Allerdurchlauchtigſter, Großmächtiger Kaiſer! Ullergnädig‘ 
fter König und Herr! Auf Euerer Kaiſerlichen Majeſtät Alle“ 
gnädigſtes Geheiß tft der erſte Landtag der Provinz Weſtpreußen 
ſoeben eröffnet worden. 

Bevor die zu demſelben v rfammelten Abgeordneten der neuen 
Provinz in ihre Arbeiten eintreten, fühlen ſie ſich gedrungen, Eu, 
rer Kaiſerlichen und Königlichen Majıftät ehrfurchtsvollſten Dank 
dafür darzubringen, daß Euere Majeſtat in landesvaterlicer Huld 
und Fürſorge dieſem Landesthejie die erſehnte provinzielle Selbll* 
ſtändigkeit wiederzugeben die Gnade gehabt haben. Die Provinz 
wird ſich dieſer Gnade werth zu erweiſen wiſſen. Sie nimmt in 
das ihr von Euerer Majeſtät neu eröffnete Leben die alte Treue 
gegen Euere Majeſtät Allerhoͤchſtſelbſt und gegen das erhabene 
Herrſcherhaus, dem fie ihre Exiſtenz verdankt, herüber. Indem NE 
ſich dieſe Treue in alle Zukunft als Leitſtern dienen zu laſſen en“ 
ſchloſſen iſt, wird ſie in ernſter Anſtrengung ihrer Kraft beftrebt 
jein, neben den älteren Provinzen ein würdiges Glied des Staa? 
tes zu werden. In tiefſter Ehrerbietung Euerer Katſerlichen und 
Königlichen Majeſtät unterthänigſte, treu gehorſamſte Abgeordnete 
zum erſten Weſipeeußiſchen Provinzial⸗Landtage.“ 

Demnächſt ſchritt die Verſammlung zur Wahl des Präſidi⸗ 
ums. Der Namens⸗Aufruf ergiebt die Anweſenheit von 55 Abr 
geordneten. Es erhielten im erſten Wahlgange Herr Conrad 
Fronza 48, Graf Ritiberg⸗Stangenberg 7 Stimmen. Erſterer 
iſt ſomit zum erſten Präſidenten gewählt und nimmt die Wahl, 
an. — 

Bei der Wahl des Vicepräſidenten werden im erſten Wahl 
gange 54 Stimmen abgegeben. Es erhalten die Herren Stadl* 
rath Lambeck⸗Thorn 27, Oberbücgermeiſter Thomalc-Elbing 18, 
Graf Rutberg 9 Stimmen Es it jomit eiue abſolute Mehrheit 
nicht erreicht. Im zweiten Wahlgange, bei der engeren Wahl wer 
den ebenfalls 94 Stimmzetiet abgegeben, von denen einer unbe 
ſchrieben iſt. Von den 53 giltigen Stimmen find 28 auf den 
Stadtrat) Lambeck⸗Thorn und 25 auf den Oberbürgermeifter Tho, 
male-Elbing gefallen. Hr. Lambeck iſt ſomit gewählt und nimmt 
die Wahl an. Als Schriftführer wurden auf Vorſchlag des Lan⸗ 
desdirectors durch Aeclamation die Herren v. Stumpffeldt Kulm, 
Jäckel⸗Strasburg, v. Tepper⸗Laski⸗Schlochau und Vormbaum⸗Neu⸗ 
tadt gewählt 

Der Borfigende ſprach zunächſt dem Magiſtrat und der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung für die Hergabe des Sitzungslokals Dank 
aus. Die Geſchäfts Ordnung des bisherigen gemeinſamen Land’ 
tags wird mit dem Vorbehalt der jederzeitigen Abänderung einzel⸗ 
ner Beſtimmungen einſtimmig acceptirt. 

Zu Ouäſtoren wurden Stadtrath Hirſch⸗Danzig und Land? 
rath Engler⸗Berent ernannt; dem Alterspräfidenten wird der Dan 
der Verſammlung durch Echeben von den Sitzen ausgedrückt. Zur 
Vorberathung der Vorlagen ſollen, nach dem Vorſchlage des Prä- 
ſidenten, folgende Commiſſionen gebildet werden: 1, ein Ausſchuß 
zur Prüfung der Legitimationen der neugewählten Mitglieder (3 

r ————— 
irgend einen merkmürdigen Vorfall vorubergehen werde. Wenn 
man freilich gefragt hätte, was ſich denn eigentlich zutragen ſollte, 
würde Keiner darauf eine beſtimmte Antwort gewußt haben. Jeder 
für ſich und Alle zujammen jedoch waren der Meinung, daß ein 
jo ungleiches Paar nicht ohne ein abſondertiches Ereigniß in den 
Hafen der Ehe einlaufen würde. Die mit den Verhaltniſſen und 
den Charakteren der Hauptfiguren beſſer bekannt waren, und an 
ihrer Spitze Herr von Blacha, glaubten von der Heftigkeit Hoch- 
berg's und dem Starrſinn Melanie's dieſen Ausbruch befürchten 
zu müſſen. In den unteren Regionen der Küche und der großen 
daran jtoßenden Halle, in der die Dienerſchaft ihre Mahlzeiten 
einzunehmen pflevte, verknüpfte ſich dagegen in eigenthümlich phanr 
taſtiſcher Weile der Schmuck, den der Bräutigam feiner Braut ger 
ſchenkt, mit dieſem ſo ungeduldig erwarteten Vorfall. Daß der 
Schmuck gerade in der Eindildung dieſer Leute eine ſo große Rolle 
ſpielte, hatte weniger Jeiner Koſtbarkeit als die Geſchwägzigkeit Li⸗ 
ſette's, der Zofe der jungen Gräfin, verſchuldet. Sie benutzte jede 
Gelegenheit, um von den Brillanten und ihrer abenteuerlichen Ge 
ſchiche — nach ihr waren fie nämlich durch die Hände aller ſpa⸗ 
niſchen Königinnen gewandert — zu erzählen. Schlimm war e 
für Liſette, daß von anderer Seite her, von der des Gärtners, 
allerlei ſpize Bemerkung über ihre genaue Beſchreibung des Ge— 
ſchmeides und über ihr Liebesverhältniß zu dem Jager Robert 
fielen. Das ſei ein Burſche, jo jähzornig und rachſüchttig, daß 
man ihm Alles zutrauen könne, der würde dem gräflichen Hauſe 
gewiß noch einmal einen argen Streich ſpielen; wenn ſie dieſen 
auch jo viel von der Herrlichkeit erzählt hätte, koͤnne ſich Niemand 
wundern, wenn die Brillanten noch an demjelben Tage aus dem 
Schloſſe rerſchwinden würden. Las wagte der Gärtner nicht deut- 
lich auszu prechen, aber er deutete es an Vergebens verſchwor ſich 
Liſette bei allen Heiligen, daß fie ihren Geliebten, ſeitdem er aus 
dem Dienſt entloſſen, nicht wieder geſehen. Dagegen erinnerte der 
Gärtner an ſeinen zertretenen Raſen und ſcine beſchädigten Blu’ 
men. Die Ausflüchte, die Liſette machte, erſchtenen der Geſchwo— 
renenbank im Geſindezimmer durchaus nicht genügend, um die 
Verdachtgründe des Gärtners zu entkräften, und jo ging die Zo 
mit hochrothem Geſichte von dem gemeinſamen Tiſche fort, Laut 
klagend, daß alle Menſchen ſchlecht und boshaft ſeien, und Einer 
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Mitglieder), 2. ein Redactions⸗Ausſchuß (3 Mitglieder), 3. eine 
Rechnungs Reviſi ons⸗Commiſſion (5 Mitgl.), 4. eine Chauſſee u. 
Wegebau⸗Commiſſton (7 Mitgl.), 5. ein Finanz⸗Ausſchuß (7 Mit⸗ 
glieder). Die Wahl dieſer Commiſſionen ſoll morgen erfolgen. 
Für beute werden nur diejenigen Vorlagen, welche nicht der 
Erledigung unmittelbar im Plenum vorbehalten werden, zugewie⸗ 
ſen. Von der Bildung einer beſonderen Petitions⸗Commiſſion 
wird Abſtand genommen. — Eine längere Debatte entſpann ſich 
über die morgende Tagesordnung. Von mehreren Seiten wird der 
Wunſch geäußert, die Wahl des Landesdirectors und des Provin 
zial⸗Ausſchuſſes ſchon morgen auf Die Tagesordnung zu ſetzen. 
Die Herren Albrecht und Rickert wünſchen dagegen einen ſpäteren 
Termin. Ein beſtimmter Theil der Abgeordneten ſcheine zwar 
mit ſeinen Vorberathungen über dieſe Wahlen ſchon fertig zu fein 
Der andere Theil habe aber noch nicht zur Verſtändigung gelan- 
gen können. Man möge gegen dieſen die Courtoiſie üben, die 
Wahl noch zu verſchieben. Hr. v. Borcke-Sichts will dieſes Ent⸗ 
gegenkommen gern gewähren, bittet aber angeſichts der Spannung, 
welche dieſem Gegenſtande begreiflicher Weiſe zugewendet werde, 
einen beſtimmten Termin von vornherein feftzuiegen. Der Landes⸗ 
director hält das für überflüſſig, da die Verſammlung es ja doch 
jeder Zeit in der Hand haben würde, den Termin wieder abzuän⸗ 
dern. Der Antrag von Borcke wird fallen gelaſſen und die Wahl 
für eine ſpättre Sitzung in Ausſicht genommen. Für die mor⸗ 
gende Sitzung werden auf Vorſchlag des Lan desdirectors die Vor⸗ 
lage betreffs Fortführung des Proviſoriums der Provinzial⸗Ver⸗ 
waltung bis zu definitiver Conſtituirung des weſtpr. Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes und Genehmigung des Etats und ſodann auf Vor⸗ 
ſchlag des Präſidenten diejenigen Vorlagen des Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuſſes geſetzt, welche nicht beſtimmten Commiſſionen vorbehalten 
ind. 

Auf Vorſchlag des Herrn v. Winter⸗Danzig wird beſchloſſen, 
dem bisherigen Oberpräſidenten, Hrn. v. Horn in einer Adreſſe einen 
Dank: u. Scheidegruß zu ſenden u. in dieſer Adreſſe beſonderen Aus⸗ 
drack zu geben der Anerkennung ſeiner weiſen, gerechten und wohl⸗ 
wollenden Verwaltung auch der weſtpreußiſchen Angelegenheiten. 
Redner beantragte die Adreſſe als erſten Gegenſtand auf die mors 
gende Tagesordnung zu ſetzen. — Der Vorſchlag fand einſtimmige 
Annahme. a 

Herr Landrath Engel-Berent erſuchte hierauf die Verſamm⸗ 
lung, durch Erheben von den Sitzen Herrn v. Winter ihre An. 
erkennung für ſeine Bemühungen um die Selbſtändigkeit der neuen 
Provinz auszudrücken. Nachdem dies geſchehen, ſprach Herr v 
Winter ſeinen Dank aus mit der Hoffnung, daß die innerhalb der 
Provinz bewieſene Einmüthigkeit auch jetzt ungeſtört erhalten bleibe 
und daß etwaige vorübergehende Verſtimmungen und Störungen 
auf die ſachliche Behandlung der Vorlagen ohne Einfluß bleiben 
werden. 

Die Sitzung wurde hiermit geſchloſſen. Nächſte Sitzung mor⸗ 
gen Vormittags 10 Uhr. 


Coc ales. 
Thorn, den 9. April. 

— Der Leſeverein, welcher, wie wir neulich mittheilten, fein Local in 
das Reſtaurant Mazurkiewicz verlegt hat, findet leider nicht die Beach⸗ 
tung, welche dieſes treffliche Inſtitut verdient. Der Abonnementspreis 
iſt ein ſo geringer und die Auswahl der vorliegenden Journale eine ſo 
reichhaltige, daß eine regere Betheiligung recht ſehr zu wünſchen wäre. 

— Der Guſtav-Adolf-Frauenverein iſt mit dem 1. April d. J. in den 
18. Jahrgang feiner fegensreichen Thätigkeit eingetreten. In ſeinen Er⸗ 
folgen darf derſelbe mit den zahlreichen Schweſtervereinen, deren es nun 
wohl in jeder bedeutenderen Stadt Deutſchlands einen giebt, getroſt die 
Vergleichung wagen. Nebſt dem Reſtbeſtand aus dem vorigen Jahre 
hatte er über eine Einnahme von 258,66 ME. zu verfügen. Davon haben 
erhalten der Schulbaufond für Podgorz 140 Mk., zur Liebesgabe auf 
der vorjährigen Provinzialverſammlung in Pillau 30 Mk., zu einem 
Altargeräth (Oblatenkäſtchen) in Görall nebſt Porto 50,20 Mk., Boten⸗ 
lohn 24 Mk., für Anfertigung der Lifte 0,30 Mk. Sonach iſt ein Be⸗ 
ſtand von 14,16 Mk. gebjieben. Nach feinen Statuten will der 
Guſtav⸗Adolf- Verein ſolche evangeliſche Gemeinden, welche mit⸗ 
ten unter einer überwiegend zahlreichen römiſch katholiſchen Be⸗ 
völkerung wohnen und wegen ihrer Armuth in Gefahr ſind, 
der evangeliſchen Kirche verloren zu gehen, durch Erbauung 
und Ausſtattung von Kirchen, Schulhäuſern u. ſ. w. ihrem Glauben zu 
erhalten ſuchen. Er ſelbſt iſt eine der erfreulichſten Erſcheinungen auf 
religiböſen Gebiete; denn die verſchiedenſten Richtungen vereinigen 
ſich in ihm zu einem gemeinſamen großen Friedenswerke der Liebe. Man 
kann ihn mit Recht den Friedensſtifter in der Kirche nennen. Sollten 
— ̃ . 
dem Andern die Gunſt der Herrſchaft mißgönne. Die Andern 
aber ſteckten die Köpfe zuſammen und meinten: „Gebt Acht, 
wenn es ein Unglück giebt, hat Liſette ihre Hand dabei!“ 

Als die Uhr die dritte Stunde des Nachmittags zeigte, die 
jüngern Damen ernſthafter ſich mit den Vorbereitungen zu ihren 
Polterabendſcherzen zu beſchäftigen anfingen, und es eine geraume 
Zeit ſo ſtill im Schloß und im Garten war, als ob alles Leben 
darin unter der Gluth der heißen Sonne in einen tiefen Schlaf 
verſunken läge, ging das Gerücht leiſe treppauf, treppab, durch die 
Corridore, den Saal und die Halle, und es flüſterte überall wie 
von Geiſterſtimme: Der Schmuck! Gebt Acht! Der Schmuck! 

Eigen war es nun doch, daß der Zufall launiſch oder boshaft 
dieſen Ahnungen und Träumereien zu Hülfe kam. Auch das Ein⸗ 
fachſte und Unbedeutendſte verdichtete ſich in der aufgeregten Phan⸗ 
taſie der Müßiggänger, welche die feſtliche Gelegenbeit im Schloſſe 
zuſammengeführt, zu einem geheimnißvollen, vielverſchlungenen, fein 
angelegten Plan. So glaubte Herr von Blacha es mit einem 
Eide verſichern zu können, daß Herr Samuelſohn, obgleich er heut 
Vormittag im Garten ſich auch von ihm feierlich verabſchiedet 
hatte, zu ungewöhnlicher Stunde, in der Weiſe eines Mannes, der 
ſich auf Schleichwegen weiß und nicht geſehen werden will, in das 
Schloß zurückgekehrt wäre. Ob freilich Herr von Blacha für dieſe 

usſage als ein gültiger Zeuge angenommen werden konnte, war mehr 


als zweifelhaft. Wie gewohnlich hatte er feine Mittagsſchläfchen 


gehalten und war zufällig oder durch einen ſtärkeren Windzug auf⸗ 
gewacht, der durch das halbgeöffnete Fenſter ſeines kleinen Zimmers 
wehte, und an dies Fenſter getreten. Er wohnte aber hoch oben 
im zweiten Stock des Hauſes und mußte offen geſtehen, daß der 
Schlaf weder ſeine Seele noch ſeine Augen ganz verlaſſen hatte. 
Dies einmal zugegeben, bemerkte er einen Mann, der in tief ge⸗ 
bückter Haltung erſt an der Gartenmauer und dann an den Bos⸗ 
queis entlang bis zu einem Orte ſchlüpfte, wo, wie Herr von Blacha 
wußte, ſich eine kleine Eingangspforte in das Schloß befand. Ein 
Mann — vielmehr nicht ein beliebiger Mann, ſondern Herr 
Samuelfogn, der Kaufmann, den im Umkreiſe von zehn Meilen 
leder Gutsbeſitzer kannte. Und dieſer Mann war an der bewußten 
Pforte von einem weiblichen Weſen empfangen worden, von einer 
Frau oder einem Mädchen, denn nur ſolche tragen flatternde grüne 


nicht vor Allem edle Frauen für die Förderung einer ſolchen erſprießli⸗ 
chen Wirkſamkeit Verſtändniß und Wärme in ihren Herzen 
fühlen? Den Vorſtand des hieſigen Frauenvereins bilden außer der ſehr 
verdienſtvollen Vorſitzenden und Geſchäftsführerin, Fräulein Emilie 
Pfeifer, die Damen: Frau Oberſt Schröder, Frau Dr. Schultze und 
Fäulein Eliſabeth Kittlaus. Wir wünſchen denſelben auch für die ſo 
eben im Umlauf geſetzte Beitragsliſte von ganzem Herzen einen gedeihli⸗ 
chen Erfolg 

— Der auch hier vielfach bekannte Kaufmann Leopold Kronenberg, der 
Begründer und Chef des bekannten großen Bankhauſes in Warſchau, 
das ſeinen Namen führt, iſt am vergangenen Freitag in Nizza geſtorben. 
Der Verſtorbene war ein Mann von hervorrragend geiſtiger Bedeutung 
und hat für die materielle Entwickelung Polens ſehr viel geleiſtet. Er 
war der Begründer der Warſchau-Terespoler Eiſenbahn, gehörte ſeit 
vielen Jahren als eine maßgebende Kapazität der Verwaltung der War⸗ 
ſchau⸗Wiener und Warſchau-Bromberger Bahn an, hat große Zucker⸗ 
fabriken in Polen errichtet und ſich überhaupt für Hebung der Induſtrie 
in lebhafteſter Weiſe bemüht, ſo daß gewiß weite Kreiſe mit aufrichtigem 
Bedauern die Nachricht von ſeinem Hintritt vernehmen werden. 

— Das foeben erſchlenene März-Heft des Gewerbeblatt für die Provinz 
Preußen, Verlag von A. W. Kafemann in Danzig, enthält: Eismaſchi⸗ 
nen von Oscar Kropff in Nordhauſen a. H. — Zur Verwendung der 
Gänſe⸗„Poſen“ in der Groß-Induſtrie. — Fabrikation künſtlichen Leders 
aus Lederabfällen. — Der Formenſchatz der Renaiſſance. — Ueber das 
Fourniren. — Der Arbeitsmarkt. — Aus den Vereinen: Königsberg: 
Sitzung des polytechniſchen und Gewerbe-Vereins am 27. Februar 1878. 
— Tilſit: Ueber die Fortbildungsſchule. Sitzung des polytechniſchen 
Vereins am 27. Februar 1878. — Pr. Holland: Sitzung der polytech⸗ 
niſchen Geſellſchaft am 5. März 1878. — Notizen. — Literariſches. 

— Die Miffionsanfalt in Krakan warnt vor einem Bartholomäus Mar⸗ 
kewka, welcher ſich nach den Provinzen Poſen und Schleſien begeben hat, 
um Gebete der Miſſionsanſtalt zu verkaufen und Beiträge für dieſelbe 
zu ſammeln. Die Miſionsanſtalt will dem Markewka hierzu keinen 
Auftrag gegeben haben. 

— Gezüglich der poſtlagernden Briefe ſchreibt die „D. Verk. Z.“: Man 
begegnet im Publikum nicht ſelten Klagen darüber, daß für ſolche Briefe 
mit Buchſtaben⸗ oder Nummern⸗Aufſchrift, welche infolge von Inſeraten 
in öffentlichen Blättern poſtlagernd aufgegeben werden, kein genügender 
Schutz gegen das Abholen durch Unbefugte gegeben ſei. Zur Abhilfe 
brachte man in Vorſchlag, eine Einrichtung zu treffen, wonach bei derje⸗ 
nigen Poſtanſtalt, bei welcher ſolche Briefe poſtlagernd geſtellt werden 
ſollen, die Auffchrift-Buchſtaben beziehentlich Nummern zum Eintragen in 
ein Buch angemeldet werden können, und die Poſtanſtalt gegen Erhebung 
einer beſtimmten Gehühr — von etwa 50 Pf. — einen Berechtigungs⸗ 
ſchein auszuſtellen hätte, welcher die angemeldeten Nummern oder Buch⸗ 
ſtaben zu enthalten haben würde und behufs Empfangnahme der dem⸗ 
nächſt vorkommenden Briefe vorzuzeigen wäre. Der Schein ſollte eine 
begrenzte Giltigkeitsdauer — etwa von vier Wochen — haben Die 
Bedürfnißfrage betreffs dieſes Vorſchlages iſt vor einiger Zeit an zu⸗ 
ſtändiger Stelle eingehend erwogen worden, zugleich auch in der Rich⸗ 
tung, ob der zu erwartende Nutzen und Erfolg im richtigen Verhältniß 
der damit verbundenen Belaſtung der Poſtanſtalten ſtehen würde. 
Nach dem Ergebniß der bei den hauptſächlich in Betracht kommenden 
größeren Poſtanſtalten ftattgebabten Erhebungen mußte dieſe Frage all⸗ 
gemein verneint werden; man hielt es überhaupt nicht für opportun, in 
dieſe Sache poſtamtlich einzugreifen. Man glaubte ſich dafür ausſprechen 
zu müſſen, daß für die Poſt kein Anlaß beſtehe, alle die Unternehmun⸗ 
gen, Intriguen ꝛc. noch zu unterſtützen, welche den Deckmantel der Ano⸗ 
nymität benutzen und die poste restante-Bureaux zu ihrer Vermit⸗ 
telungsſtätte wählen. 

— Gefunden: ein Portemanie. In Augenſchein zu nehmen im Po⸗ 
lizeicommiſſariat. 

— verhaftet: eine Perſon wegen Bettelns und Vagabondirens. 


Jonds- und Produkten -Vörſe. 
Thron, den 10. April. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter ſchön. 
Trotz kleiner Zufuhr, in Folge auswärtiger flauer Berichte wenig 

Kaufluſt. 
Weizen matter, hellbunt geſund 198-205 Ar. 
bunt 190-194 KA. 

fein hell 127 pfd. 214 Ar. 
Roggen flau, inländiſcher 125—128 A. 

polniſcher 121—126 A. 
Gerſte feine Waare unverändert, geringe ſchwer verkäuflich. 

inländiſch 144—150 Ar. 

do. geringe ruſſiſche 110—125 Apr. 

Hafer unverändert: inländiſcher 120- 135 Ag 


Kleider; und auf dies grüne Kleid hätte der alte Herr nun gar 
ſeine Seele verwettet. Auf der entgegengeſetzten Seite des weite 
läufigen Gebäudes war faſt zur ſelben Stunde, wo Herr von Blacha 
über den Juden Samuelſohn und das grüne Kleid nachſann, dem 
Kutſcher Jacob eine Begegnung zu Theil geworden, die ihn eben⸗ 
falls tief nachdenklich ſtimmte. Dicht bei den Ställen und Remiſen 
des Wirthſchaftshofes vorüber führte ein Weg ins Freie und dann 
durch den Wald bis in die Nähe des Städtchens und der Eiſen— 
bahn, der um ein gutes Stück kürzer als die große Fahrſtraße vom 
Schloſſe und oom Dorfe aus nach der Stadt war. Die Diener 
pflegten ihn zu gehen. Auf dieſem Wege nun ſah der Kutſcher 
den ehemaligen Jäger Robert eiligen Laufs herankommen. Das 
war an ſich nichts Wunderbares, nach dem Geſpräch in der Geſinde⸗ 
halle aber mußte es ſeine eigene Bewandtniß mit dieſem Robert 
haben. Was hatte er im herſchaftlichen Walde, in der Nähe des 
Hauſes zu ſuchen? Und jetzt winkre er ſogar mit der Mütze und 
rief den Kutſcher bei feinem Namen. Der Kutſcher und der Jäger 
hatten ſich ſchon, fo lange fie noch bei einem Wagen beſchäftigt 
waren, nie mit freundlichen Augen angeſehen; heute hätte Jacob 
feine bevorrechtigte Stellung wie er in Hemdsärmeln mit den rothen 
ſilberknöpfigen Weſte, die Pfeife im Munde, breitbeinig im Hofthor 
ſtand, um keinen Preis aufgegeben. So ließ er Robert noch um 
einige Schritte näher kommen, um ihm, die Pfeife aus dem Munde 
nehmend, deſto grober zurufen zu koͤnnen: „Was willſt Du hier? 
Das iſt gräflicher Grund und Boden 

Der Andere hob den Kopf trotzig in die Höhe; „Dich will ich 
nicht ſehen, fer! Dich zum Teufel!“ 

„Was ſchleichſt Du hier herum? In der Nacht haben ſie 
Dich auch ſchon geſehen. Du haſt nichts Gutes vor, der Galgen 
ift Fee Ende, der a 1 8 6 

F was Nacht und Galgen! err von i 
un Fenk ch 9 Hochberg nicht 

„Das werde ich Dir nicht auf die Naſe binden.“ 

„Du würdeſt Dir ein gutes Stück Geld verdienen, wenn Du 
ihn hierherrufen wollteſt. Ich kann nicht an ihn und habe ihm 
doch ſo Wichtiges zu melden.“ 

„Du?“ machte der Andere gedehnt, und vergaß ganz, 
daß er ſeine Pfeife ſchon eine Minute lang in der Hand 


— 


Erbſen matt. Futterwaare 120126 Apr. 
Kochwaare 132—140 Ar. 

Victoria⸗Erbſen 165—175 Ag, 

Lnpine, gelb und blau, je nach Qualität ss—105 Ax. 

Rübkuchen 7,20 — 8,00 Ar. 

Rothklee 52 —58 Ar. 

Thymothee 22— 26 Ax. 


1 „Danzig, den 9. April. Wetter: kalte u. trübe Luft. Wind: 
ord. 


Weizen loco war am heutigen Markte in ſehr flauer Stimmung, in 
Folge der entmuthigend lautenden auswärtigen Depeſchen, und erſt zum 
Schluß der Börſe wurde es möglich bei Partien zu verkaufen, als In⸗ 
baber ſich entſchloſſen, 5--7 A per Tonne gegen Sonnabend billiger 
zu erlaſſen. 7 wurde für bunt beſetzt 116 pid. 175 , bunt und 
hellfarbig 122 pfd. 210, glaſig 120 - 126 pfd. 218—223, hellbunt 120 bis 
127 pfd. 220 — 224, hochbunt und glaſig 126 — 139 pfd. 225—230, fein 
129 pfd. 235 A per Tonne. Für ruſſiſchen fehlte es ebenfalls an 
Kaufluſt beſonders abfallende Waare gänzlich unbeachtet, aber auch ' an⸗ 
dere Gattungen mußten bei kleinem Geſchäft billiger erlaſſen werden. 
Bezahlt iſt für hell bezogen 115 pfd. 180 A, bunt ſtark mit Roggen 
beſetzt 123 pfd. 185 , roth Winter⸗ 125/6 pfd. 198 A, roth milde 
124/5 pfd. 202, 203 A, roth glaſig 128 pfd. 208, 210 KA, hell 121 pfd. 
212 Ar, Sendomirka hellbunt 127 pfd. 230 Ar per Tonne. 

Roggen loco matter und wurde zwar zu unveränderten Preiſen ge⸗ 
kauft, doch fehlte für Partien die Kaufluſt, inländiſcher und unterpol⸗ 
niſcher brachte nach Qualität 116 pfd. 132 A, 119 pfd. 134 Ar, 120 
pfd. 137 A, 120 pfd. 135 Ar, 123 pfd. 139 Ar, 124 pfd. 140 Ax, 
125 pfd. 141 Ar, 127 pfd. 143 A, 127/8 pfd. 1444, Ax per Tonne. 
Ruſſiſcher Roggen fehlt. — Gerſte loco matter, aroße 114 pfd. 164 Ag, 
beſſer 110 pfd. 167 KA, kleine 104/5 pfd. 133 Ax, ruſſiſche 100/101 pfd. 
122, 125 Ar, Futter 116, 118, 121 Ax per Tonne bezahlt. — Erbſen 
loco Mittel⸗ 135 Ag, Futter⸗ 127 Ar, ruſſiſche grüne 150 A per 
Tonne bezahlt. — Spiritus loco wurde zu 50,50 A gehandelt. 


Breslau, den 9. April. — Albert Cohn. — 
Weizen weißer 19,00 21,00 —21,40 Ax gelber 18,20 19,60 bis 
20,50 A per 100 Kilo. — Roggen ſchleſiſcher 12,70—13,70—14,00 
Ax, galiz. 12,30 - 13,00 13,50 Ag per 100 Kilo. — Gerſte 11,00— 
12,00 — 13,80 15,00 — 16,20 Ar per 100 Kilo. — Hafer 10,30 12,20 
bis 13,30 A per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 14,30 —15,40—16,50 
Ax, Futter- 12,20—13,40— 14,50 A per 100 Kilo. — Mais (Kuku⸗ 
ruz) 11,00 11,60 12,60 A per 100 Kilo. — Oelſaaten. Winter⸗ 
raps 31,00 — 28,00 - 26,75 A per 100 Kilo. — Winter rübſen 29,75 
— 26,75 25,75 KA per 100 Kilo. — Sommerrübfen 28,00 25,00 
24,00 & per 100 Kilo. — Ra pskuchen 7,30—7,60 Arx per 50 Ki⸗ 
lo. — Kleeſaat roth 33,00 — 38,00 45,00 52,00 Ax weiß 45,00 — 58,00 
— 62,00 68,00 A per 50 Kilo. 
Berlin, den 9. April. — Gold» und Papiergeld. — 
Dukaten p. St. 9,57 B. — Sovereigns 20,35 B. — 20 Fres. 
Stück 16,26 G. — Dollars 4,19 G. — Imperials p. 500 Gr. 1393,00 
bzG. — Franz. Bankn. 81,30 bz. — Oeſterr. Silberg. 177,50 bz. 
Telegraphische Schluss course. g 
Berlin, den 10. April. 1878. 


9./4.78 
Fonds Schluss gedrückt. 
Russ-Banknölen!. " +. „ia 2 0:40 020 203 —25 
Warschau 8 Tage. 201251203 
poln. Pfandbr. 5% . . 61500 62—40 
Poln. Liquidationsbrisfe . E ....94—50| 55 
West,rauss. Pfandbriefe. . . » x 94 — 90 94—80 
Wos, rous., do. 4½% : - .. 101—20/101—20 
bosener da. neze 40 7 9460 94— 75 
Oestr. Banknoten 8 167 — 250167 30 
Disbonto Command. Auth . . 113 —70]113—50 
Weizen, geiber: . . 
April- Mai . 204 
Juni-Juli . * . „ . * . * * 214 215 
Roggen: 
1669-7 A see ee RT 147 
Annl-Mair sa ne e 152 
Mai-Juni 8 148 149 
Juni- Juli E . 147—50 148 50 
Rüböl. 
o 8 68—80 


Septr.-Octbr. > . 67-40 67—40 
Spiritus. 

WW „ 51-80 

April- Me.. se OL 

August- September 534 60 54 60 


Wechseldisk onto 4% 
Lombardzinsfuss 5% 
Thorn, den 10. April. 

Waſſerſtand der Weichſel heute 11 Fuß 2 Zoll. 
hielt, ohne einen Zug daraus zu thun, „Du Galgen⸗ 
ſchwengel?“ 


„Sieh mich nicht an wie die Ochſen das neue Thor. Kennſt 
Du mich nicht mehr? Wofür hälſt Du mich?“ 

„Für einen Lumpen und Vagabundeu“, ſchrie Jakob, „der 
fi) hier fortzuſcheeren hat, und zwar auf der Stelle“ Und da⸗ 
mit trat er in den Hof, warf das Thor zu und ſchob die Riegel 
vor, als yälte es ſich vor Dieben und Einbrechern zu bewahren. 
Darüber war ihm die Pfeife vollends ausgegangen, und er hatte, 
während er Feuer ſchlug, nichts Elligeres zu thun, als die Ge⸗ 
ſchichte dem Kammerdiener des Grafen, der zufällig müßig im 
Hofe umherſtand, zu erzählen. Der ſchlug die Hände über dem 
Kopf zuſammen, aber nicht wie Jakob meinte, über die Frechbeit 
Robert's, ſondern über die unergründliche Dummheit Jakob's. 
„Mein lieber Jacques“, ſagte er, „Sie verſtehen die Politik nicht; 
heben Sie einmal Ihre Hand hoch, und zählen Sie an den Fin⸗ 
gern. Um vier Uhr kommt der Eiſenbahnzug in der Stadt an, 
um halb fünf war Robert am Thor, folglich kam er von der Eis 
ſenbahn. Ehe er in unſern Dienſt trat, war er der Burſche des 
Herrn von Hochberg geweſen, der ihn an mich empfohlen hat: 
folglich kennk er alle Bekannten des Herrn von Hochberg und auch 
die Männer, welche — aber das verſtehen Sie nicht, Meiſter 
Jacques. Einen ſolchen Mann hatte Robert auf der Eiſenbahn 
getroffen. Wohin wollte dieſer Herr? In's Schloß. Was wollte 
Robert? Den Lieutenant davon unterrichten, daß er ſich auf den 
unliebſamen Beſuch vorbereiten konne. O maitre Jacques!“ und 
er deutete auf feine Stirn, „quelle bete! Aber das verſtehen Sie 
wieder nicht, und nun leben Sie wohl. Ich werde ſelber dem 
Herrn Lieutenant die Meldung machen und mir einen Thaler 
verdienen. Das werden Sie doch hoffentlich verſtehen!“ 


Der ehrliche Jakob ſtand noch immer mit ſeinen fünf erho⸗ 


benen Fingern der rechten Hand da und verſtand in der That 
nicht, um was es ſich handelte und um was es ſich nicht han⸗ 
delte; nur eine dunkle Vorſtellung dämmerte in ihm auf, daß der 
Ulanenlieutenant noch in irgend einer Beziehung zu Robert ſtehe, 
und auf der Eiſenbahn ein Fremder angekommen ſei, der in's 
Schloß wolle und doch nicht in's Schloß jolle. 


(Fortſetzung folgt.) 


W 


. 


ISnferate 
30 Mark Belohnung. 


Der Maurergeſelle Carl Wilhem 
Brüsch vonhierd' 4" groß, mittlerer Sta⸗ 
tur, mit dunkelblondem Haar, ſchwarzbrau⸗ 
nen Augen und dunkelblondem Kinnbart, 
hat ſeit dem 31. März Thorn verlaſ⸗ 
ſen und es fehlt über ſeinen Verbleib 
jede Spur. Es wird vermuthet, daß 
ihm ein Unglück zugeſtoßen iſt. 
über den Vermißten irgend eine Aus⸗ 
kunft geben kann, wird gebeten, dies 
der Polizeibehörde anzuzeigen 


Bekanntmachung. 

Bei dem bevorſtehenden Dienſtwechſel 
des Geſindes machen wir die hieſigen 
Dienſtherrſchaften auf das beſtehende 
Abonnement zur freien Kur im hiefigen 
Krankenhauſe, für Lehrlinge und Dienſt⸗ 
boten, gegen Zahlung von 3 Age pro 
Perſon und Jahr aufmerkſam, mit dem 
Bemerken, daß Anmeldungen hierzu bei 
dem Rendanten des Krankenhauſes, 
Kämmereikaſſen⸗Buchhalter Schwarz, 
während der Dienſiſtunden, entgegen 
genommen werden. 

Thorn, den 9. April 1878. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zu den diesjährigen Weichſelſtrom⸗ 
Regulirungs⸗Baulen im Culmer Waſſer⸗ 
Baubezirk ſind folgende Materialien 
zu liefern: 

1. Für die Pauſtellen von Fordon 
bis Pienkowko. 
3800 Schock Wald» und Kämpen⸗Fa⸗ 
ſchinen. 
3000 Schock Buhnenpfähle. 

400 Schock Hakenpfähle. 

1300 Bunde Bindeweiden. 

500 Kbm. große runde Feldſteine. 

400 Kbm. große geſprengte Pflaſter⸗ 

ſteine. 

132 Schock Schutzpfähle. 


2. Für die Jauſtellen Bienkowko werden wollenl 
bis unterhalb Grandenz. Nen 
4500 Schock Wald: und Kämpen⸗ Humoristisch ! 
Faſchinen. f 
3800 Schock Bubnenpfähle. r 2 
250 Schock Hakenpfaͤhle. alle Studenten un 
1200 Bunde Bindeweiden. Philister. 
200 Kbm. große runde Feldſteine. Soeben erschien und ist 
100 Kbm große gesprengte Pflaſter⸗ x vorräthig In allen Buch- | zuge 
fteine. — handlungen: 
40 Schock Schutzpfähle. ‚Dies ist der Herr Studiosus Fass, 
Lieferanten, welche die Lieferung ganz] Von aussen rund, von innen nass!“ 


oder theilweiſe zu übernehmen geneigt 
find, werden erſucht ihre Offerten ver ⸗ 
ſiegelt und portofrei und mit der Auf- 
ſchrift „Submiſſion auf Lieferung von 
Materialien zu Weichſelſtrom⸗Bauten 
bis ſpäteſtens 
Mittwoch, d. 17. April er. 
Vormittags 10 Uhr. 
zu welcher Zeit die Oeffnung und Prü⸗ 
fung der eingegangenen Offerten in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Be⸗ 
theiligten erfolgen wird, bei mir ein- 
zureichen. 

Die Bedingungen find in meinem 
Geſchäftszimmer einzuſehen und können 
auf Wunſch gegen Erftattung der Ko- 
pialien zugeſendet werden. 

Culm, den 6. April 1878. 

Der Waſſer, Jauinſpekttor. 
0 


nn WER 
1 echt chineſiſcher 
ee 


von Goundry & Co. London, 
aus reinſten unverfälſchten Theeblät- 
tern beſtehend, iſt bedeutend billiger 
als gewöhnlicher loſer Thee, weil durch 
ſtarken hydrauliſchen Druck die fämmt 
lichen Zellen der Theeblätler bloßgeleg! 
werden, ſo daß größte Ausnutzung des 


Kifner's Neſtaurant. 


Kl. Gerberſtraße. 
Täglich 2 
Concert u. Gesangsvorträge. 
Am 11. d. Mies. wir 
Bockbier 
verzapft à Seidel 20 Pf. 
J. Schlesinger. 


Wer 1 Donnerſtag, den II. d. M. 


große Tanzmuſik 


R. Dröse. 


Neu! Neu! Neu! 
von heute ab täglig zu ſehen 
Aquarium Keller 
ein Braſilianiſcher Entrich 
nebſt Ente 
gleichzeitig gutes Bockbier vom Faß. 
Großer und billiger 


Ausverkaul 


von 


Tilſiter Schuhen. 


Einem hieſigen, ſowie auswärtigen 
Publikum die ergebene Anzeige, daß ich 


Brückenſtraße No. 13 im Haufe des =; a 
am 3. April 


Herrn Rentier Dressler 
einen 


Schuhwaaren- Ausverkauf 


eröffnet habe. Für Herren, Damen 
und Kinder, Schuhe in Zeug und Le⸗ 
der zu ſehr billigen Preiſen empfehle 
und bitte um geneigten Zuſpruch. 
Hochachtungs voll 


W. Husing, 


Schub⸗ u. Stiefel⸗Fabrikant aus Tilſit. 


Für bemooste Burschen und solche, die es 


Der Kneipabend. 


Allerhand Studentenulk 
in 136 Federzeichnungen von R. Wrege. 
5¼ Bog. 80 eleg. geh, Preis M. 2. 40 = 
Er. 3. 20. 
Verlag v. Georg Erobeen & 
Cie., Bern. 


Crauer-Kofen a 
Remon.⸗Roſen mit sch 


nen bieg⸗ 
ſamen Stämmen in nur denkbar blü⸗ 


henden Sorten, 
Starke Linden, 


mit geſunden Stämmen u ſchoͤnen Kro⸗ 


nen, 

5 Der neue Unkerrichts-Curſus für das einj. freiw. Examen beginnt am 
in Töpfen . Land J. April 1878. Gründliche Vorbereitung für das Primanersund das Fäharich 
empfiehlt Examen. Aufnahme jeder Zeit, auch mit Penſion. 

A. Barrein, Kunſtgärtner, (l. 21053. Geisler. Major 3. Bromberg. 

tanif ten. 7 

1 9 IL. EMC. Bekanntmachung betreffend 
= F.M Futterfleischmehl 


ertrauen ka 
nur zu einer ſolchen Heilmethode 5 
Br haben, welche, wie Dr. Airy's 

Naturheilmethode, ſich thatſächlich 
bewährt hat. Daß durch dieſe M 
thode äuferfl günſtige, ja ſtaunene 
gende Heilerfolge erzielt wurden, 


S illuſtrir 


‘ 


Einen geebrien Publikum der Stadt und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich hierſelbſt am alten Markte Nro. 157 in der früher 
Oloff'ſchen Bäckerei eine 


rod. und Kucheubäckerei 


errichtet habe u. bemüht fein werde, eine woblſchmeckende Backwaare, ſowie 


Thee⸗ und Kaffeekuchen, 
zu verabreichen. Beſtellungen werden auf's Beſte ausgeführt, und 
hoffe ich durch eifriges Beſtreben die Gunſt des geehrten Publikums 
zu erwerben. 


Hochachtungs voll 
A. Rakowsky. 
Das Oeſchäft Sonntag if den 7. eröffnet. 


Dr- Romershausen's 
Augen- Essenz, 


alleiniger Fabrikaut F. G. Geiss, Aken a. E. 
wird dem leidenden Publikum hiermit empfohlen. 
Pro Yı N. 3 Ar, pro ½ Fl. 2 Mr, incl, Verpackung. 
Vier und dreißigſter 
Jahresbericht und Gebrauchsanweiſung auf Verlangen gratis 
N Depot der ächten Dr. Romershausen'ſchen Aug en⸗Eſſenz 
iu Thorn: Apoth. Mentz, Apoth. Meier. 


| In der Buchhandlung von Walter Lambeck Brückenſtr. 8 iſt zu haben 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein Formulat- und Muſterbuch 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contracten, Bere 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſon dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll⸗ 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 


von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörterbuche. 


Dr. L. Kiesewetter. 
Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: Gebunden nur 1 Mark 60 Pf. 


7 


— 


die Pulder des Herrn Popp von meinem 


langjährigen Magenleiden 


richtige Mittel iſt, 
Magen- und Darmkalarch 


Bearbeitet von 


fragte, nicht davon befreien. 
nähere Auskunft zu ertheil n. 


ling, Forſt⸗Aufſeher. 


Darmkatarrh, Heide (Holſtein). 


. IRililair-Examimna. 


I Zeitungen des u: und Auslandes 
(Atteſt.) Der Wahrheit gemäß beſcheinige hiermit, daß ich durch 


befreit bin, und nur dringend wünſchen kann, alle ähnlich Leidenden möch⸗ 
ten ſich an oben genannten Herrn vertrauensvoll wenden, da es das einzig 


gründlich zu kariren, denn es konnten ihn mehrere Aerzte, die ich um Rath 
Untetzeichneter iſt gerne bereit, Allen, die ſich direct an mich wenden, 
Forſthaus Iven bei Wegezin (Pommern) im Auguſt 76 L. Beck- 


Weitere Atteſte aus allen Provinzen, ſowie alles Nähere ſendet ähn⸗ 
lich Leidenden franco und gratis J. J F. Popp, Spectalift für Magen⸗ n. 


= Lieigs Extract of Mat Company, Lim. London. 


Die Direction genannter Gesellschaft lenkt die Auf- 
merksamkeit der Herren Händler und Landwirthe, um sie 


Die Bibliothek des 
Voigt'ſchen Leſev ereins 


iſt dom 13. bis zum 29. d. Mis. und 
fortan während aller Ferien des Gym? 
naſiums geſchloſſen. "A 
Meinen geehrten Kunden zur Nach- 
richt, daß ich nicht mehr Schuhmacher“ 
ſtraße No. 420 ſondern St. Annenftr- 
No. 190 wohne. Ich bitte gefälligst 
mich mit Aufträgen zu beehren. 
Johann Swientochowski. 
Korbmachermeiſter. 


an, daß ich das 


teiche nicht geſtatte. Die früher von 
mir ausgeſtellten Erlaubnißkarten haben 
von jetzt ab keine Giltigkeit. 
AN ER E. Drewitz. _ 
Meine Wohnung befindet ſich von 
jetzt ab Tborn, Neuſtadt 107, vis-à-vis 
der Commißbäckerei. 
J. Schulz. 
Brunnen» u. Röhrenmeiſter. 


. Zweijährige 
fette Ochſen 


( „ 
Zöpfe im Hauſe des Herrn 
Schuhmachermſtr. Wunsch, Eliſabeth⸗ 
ſtraße 263, von 7½ Sgr. an gut und 
ſauber gefertigt. 
Dr. Pattison’s 

A 2 
Gichtwalte 
lindert ſofort und heilt ſchnell 
Gicht und Nheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ 
und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗ und 
ſeniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ und 
Lendenweh. 

Ju Packeten zu ! Rmk. und halben 
zu 60 Pf. bei (H 6500. 

Walter Lambeck. 
Muſikalienhandlung. 


Rudolf Mosse 


Annoncen-Expedition 


ſämmllicher 


) 
0 


Ver lin 


befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſten 


Zeitungen und berechnet nur die 


Original⸗Preiſe 


der Zeitungs Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das 


„Verliner aa 


welches bei einer Auflage von 


67,000 Exempl. 
die geleſenſte Zeitung Dentſchlands 
geworden iſt, als für alle Inſertions⸗ 
zwecke geeignet, beſtens empfohlen. 
Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt 
Aufträge zur Vermittelung an 
obiges Bureau. 


Ein jungs: Pfeſſerküch er, 


kundig in ſeinem Fach, dem Gelegen- 
heit geboten wird, die Konditorei zu 
erlernen, wird für eine Konditorei und 
Pfefferkuchen⸗Fabrik geſucht. 

Offerten unter A B. ſind an die 
Annoncen Expedition von Moritz 
Schlesinger Königsberg i. Pr. franco 
einzuſenden 


7 e 
A tweifen die in dem reich illufte, Buche 
5 — — 


Thee's ermöglicht iſt. Außerdem hält 
ſich das Aroma des Thec's in dieſer 
Packung Jahre lang unverändert. Da 
man von comprimirtem Thee nur die 
Hälfte des Duantums wie von loſem 
Thee braucht, jo iſt dies bei gleichem 
Preiſe eine Erſparuiß der Hälfte der 
Koften. 

Haupt Depöt für Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen bei Herrn: 0 
J. B. Oster Königsberg 
Lager bei Herrn A. Mazurkiewiez u. 
L. Dammann & Kordes in Thorn 
in allen größeren Colonialwaaren Hand- 
lungen Dft- und Weſtpreußens. 

ſowie 


2 Trunkenwahnſinn, 
Trunkſucht heilt unter Ga⸗ 
rantie, auch ohne Vorwiſſen des Pa- 
tienten Th. Konetzky, Drogueen- u. Ar. 
Kräuter⸗Handlung in Berlin N., Ber⸗ 
nauerſtraße 99. Tauſende danken mei⸗ 
ner Erfindung den fichern Erfolg, wie 
glaubhafte Atteſte geweiſen. 


en von Richter's Verlags 


icht durch ähnlich betitelte Bücher irre ge⸗ 
ausdrücklich Dr. Airy 


ge man 
herausgegeb 


lan 


ver 


ührt zu werden, 
8 Originalwerk, 


Warnung! Um n 


2 
——— — 2 


Obiges 


Buch iſt vorräthig in d 


ſchw. u. rein à 1,25 — fr. Champagne 


A. Mazurkiewiez 
Thorn. 


franco. 


CE möblirtes Zimmer nebst Kabinet 
von ſofort zu beziehen 
Eliſabeihſtr. Nro. 263. 


Buchhandlung von Walter Lambeck. 

Herbe Ungarweine offerire bei 
Ab. A 130 — leichte und ſchw. 
Rheinweine à 1,00 — Rothwein gut 


à 3,75 Pf. verſendet nach Auswärts 


Ein möbl. Zimmer iſt zu vermiethen 
Bäckerſtr. 255 bei Ernst Lambeck. wird geſucht. 


achten ist. 


Futterfleiſchmehl 
Kebig' chen Fleiſch-Erlract-Compaguie 
nit garantirtem Gehalt von 70 bis 
10 bis 12 pCt. Fett 


Handel kommt, worauf besonders 2 
. ̃ 


empfehle ich den 
termittel zur Aufzucht und Mäſtung für 


Nindvieh und Schweine 


ab meinen Lagern in Hamburg, Harburg, 
Leipzig, Bautzen, Görlitz, Danzig, Elbing, 


gern mit äußerſten Preiſen und Proben. AR 
Julius Meissner, Leipzig. 


Correſpondent der Liebig'ſchen Fleiſch-⸗Extraet⸗Compagnie für 
Futtermittel. 


e 


* 


(H. 3148.) 


Ein 


Hausbuch 


—— — 
Verantwortlicher Redakteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


macherſtraße Nro. 348. verlegt 
J. Giese. 


75 pCt. ſtickſtoffhaltigen Nährſtoffen 
Herren Landwirthen als beſtes und billigſtes Kraftfut- 


Magdeburg, Wallwitzhafen, 
Erfurt, und diene auf Anfragen 


ünge- und 


Mein Caffee⸗Local iſt von der Schü ⸗ 
lerſtraße Nro. 416. nach der Schuh⸗ 


* vr f Sara - ) 2 B 3 ” 

(© Dr, Airy's Naturheilmethode ©) — vor Missbrauch zu schützen, auf den Umstand, dass das P enſionäre 

eee dee in Fray Bentos hergestellte Futterfleischmehl nur in Säcken, welche finden noch Aufnahme bei Kantor und 
nebenstehende Marke und Verschlussplombe tragen, in den Organiſt Mirowski, 


Johannisſtraße 99. 
Penſionäre finden freundliche Auf⸗ 
nahme bei Lehrer Semrau, Kl. Ger⸗ 
berſtraße 82. 

Von Oſtern ab beabſichtigen wir ei⸗ 
nige Knaben, welche die unteren Klaſ⸗ 
ſen des Gymnaſiums beſuchen, in Pen 
ſion zu nehmen. 

Geſchwiſter Mueller. 
Bäckerſtr. im Haufe des Hrn. Stadtrath 
Lambeck. 2 
Gr. u. Mittl. Wohn. Heiligegeiftftr. 172. 

1 Obſt u. Gemüſengarten v. fo. zu 
verpachten; zu erf. in der Exp. d. Bl. 
1 möbl. Zimmer v. fg. zu vermiethen; 

zu erf. in der Exp. d. Blatied. 

117 Wohnung und ein ſebr fein 

möbl. Zimmer zu vermiethen bei 

Sochaszewski, Weiß ftrabe. _ 

1 Fam.⸗Wohn. u. mbl. Zimmer in 3. 
Etage verm. fof. Moritz Levit. 
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